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10 Brache 

11 Bio-Zwetschgensortenprüfung unter Abdeckung  
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15 Brache 
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21 Brache 
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24  Sorten- und Leistungsprüfung von Zwetschgen, 
  Aprikosen, Pfirsich 
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42 Sortenprüfung von Walnüssen 

43 Bewässerung von abgedeckten Süsskirschen  

  (BV12-02) 

44 Sorten- und Anbauprüfung von Cornus mas 

46 Sorten- und Leistungsprüfung von Zwetschgen und 
Aprikosen 
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48b Bio-Sortenprüfung von Zwetschgen (BV12-05) 

49 Unterlagenprüfung von Zwetschgen 

50 Brache 

52 Pflanzenschutzmittelprüfung Süsskirschen 

53 Feuerbrandversuche mit künstlicher Inokulation 
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Der Beirat des Steinobstzentrums 
 
 
Der Beirat begleitet gemäss Reglement aus dem Jahr 
2007 die Tätigkeiten am Agroscope Steinobstzentrum 
Breitenhof (SZB) und sorgt für den Ausgleich der 
Interessen von Forschung, Beratung, Aus- und Weiter-
bildung sowie Produktion. Er priorisiert die Forschungs-
fragen und bestimmt entsprechend die Versuche im 
sogenannten Beiratsportfolio. Er beteiligt sich an der 
Planung, beurteilt die Resultate und bestimmt über 

Fortsetzung, Umorientierung oder den Abschluss der 
Versuche. Er stimmt dabei das Beiratsportfolio mit den 
gesamten Versuchstätigkeiten am SZB ab. 
Eine wichtige Aufgabe des Beirats ist ausserdem die 
Pflege des Dialogs zwischen Forschung, Beratung und 
Praxis sowie mit den im Beirat vertretenen Organisa-
tionen. 

 

Repräsentation Vertreter  

Forschung  R. Baur Beiratsvorsitz 
Leiter Forschungsbereich Pflanzenschutz und Extension  
Obst- und Gemüsebau, 
Agroscope, Institut für Pflanzenbauwissenschaften IPB, Wädenswil 

Forschung Versuchswesen I. Mühlenz Forschungsgruppe Extension Obstbau, 
 Agroscope, Institut für Pflanzenbauwissenschaften IPB, Wädenswil 

Forschung Betrieb Th. Schwizer Betriebsleiter Steinobstzentrum Breitenhof,  
Agroscope, Institut für Pflanzenbauwissenschaften IPB, 
Wintersingen 

Beratung Nordwestschweiz  A. Buser Leiter kantonale Fachstelle Spezialkulturen, 
Landw. Zentrum Ebenrain, Sissach, Kanton Basel-Landschaft 

Beratung & Unterricht  

Mittelland 

J. Maurer Leiter Fachstelle für Obst und Beeren, 
Inforama Oeschberg, Koppigen, Kanton Bern 

Verwaltung Nordwestschweiz F. Schibli 

 

Amtschef, Amt für Landwirtschaft, 
Kanton Solothurn 

Produktion & Beratung  

Zentralschweiz  

Produktion national 

X. Stocker Mitglied Produktzentrum Kirschen/Zwetschgen SOV/Swisscofel, 
Verwertung Zentralschweiz, 
Eschenbach (Luzern) 

Produktion Nordwestschweiz B. Wirth FH Hortikultur und Kursleiter für Obstbau 
Olsberg (Aargau) 

Forschung Bio F. Weibel Fachgruppenleiter Sorten, Physiologie und Anbautechnik  
Obst- und Weinbau , 
Forschungsinstitut für Biologischen Landbau (FiBL), Frick 

Produktion Nordwestschweiz H. U. Wirz Präsident Obstproduzenten Basel-Landschaft 
Informationsaustausch Forum Steinobst, 
Wenslingen (Basel-Landschaft) 
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1. Beiratstätigkeit, Finanzen, Versuchsprogramm 2014 
 
 

1.1. Rückblick auf die Beiratstätigkeit 
 
Nach einem milden Winter ohne längere Frostperioden 
entwickelten sich die Kirschbäume im Frühling prächtig. 
Gute Wetterverhältnisse während der Blüte führten zu 
einem starken Behang und auch zu einer ausser-
ordentlich grossen Ernte, die vom Markt kaum auf-
genommen werden konnte. Leider zeigte es sich bereits 
bei der Ernte der frühen Sorten, dass die Kirschessig-
fliege (wissenschaftlicher Name Drosophila suzukii) sich 
nach dem milden Winter explosionsartig vermehren 
konnte, was vielerorts zu einem ausserordentlich starken 
Befall führte. Da dieser Schädling erst 2011 in die 
Schweiz eingeschleppt worden ist, liegen noch kaum 
umsetzbare Erkenntnisse zu einer effizienten Bekämp-
fung im Steinobst vor. Entsprechend massiv waren denn 
auch die Schäden in Kirschen und Zwetschgen auf dem 
Breitenhof. Diese Schäden beeinträchtigten die Durch-
führung gewisser Versuche, etwa der Sortenprüfung, er-
laubten aber andererseits die Realisierung einer ganzen 
Serie von Versuchen zur Bekämpfung der Kirsch-
essigfliege und viele der im Kapitel 3.2 zusammenge-
fassten Erkenntnisse stammen aus der Forschungs-
tätigkeit auf dem Breitenhof. Für den Betriebsleiter, das 
Personal auf dem Breitenhof und die Forschenden re-
sultierte aus der Situation eine beträchtliche Zusatz-
belastung, die sie nur dank grossem Engagement be-
wältigen konnten. 
 
Der Beirat orientierte sich an zwei Sitzungen am 31.3.14 
und am 27.10.14 über den Stand der Versuchsarbeit. Im 
Kapitel 1.3 sind zusammenfassend die wichtigsten Infor-
mationen zum Stand der einzelnen Versuche aufgeführt. 
Nachdem bereits 2013 beschlossen wurde, den Versuch 
BV12-05 zum Biologischen Anbau neu auszurichten, hat 
sich der Beirat entschieden, auch die beiden Versuche 
12-01 und 12-02 abzuschliessen. Damit werden Platz 
und Ressourcen frei für neue Fragestellungen. Nach 
Vorabklärungen im Ausland hat der Beirat beschlossen, 
in einem umfangreichen Versuch Erkenntnisse zum 
Thema Mechanisierung des Baumschnittes bei Kirschen 
zu gewinnen. Dazu sollen bereits die Erstellung der 
Anlage und die gewählten Erziehungsformen auf einen 
zukünftigen maschinellen Schnitt ausgerichtet sein. 
Neben der Frage nach allfälligen Unterschieden in der 
Eignung der Sorten für dieses Verfahren, sowie den 
Einflüssen auf Ertrag und Qualität der Früchte, soll 
insbesondere die Wirtschaftlichkeit einer konsequenten 
Ausrichtung auf maschinellen Schnitt untersucht werden. 
Die Bäume für die neue Anlage wurden Ende 2014 
bestellt, die Pflanzung erfolgt im Jahr 2015. 
 

Im Frühling 2014 wünschte der Schweizer Obstverband 
SOV, der als Partner am Beiratsportfolio beteiligt ist, eine 
Aussprache mit dem Beirat zur Ausrichtung des 
Portfolios und zu weiteren Aspekten der Forschungs- und 
Wissenstransferaktivitäten auf dem Breitenhof. Im 
Produktzentrum Kirschen/Zwetschgen der Branchen-
verbände SOV und Swisscofel wurden diesbezüglich 
Fragen aufgeworfen. Als Folge einer Diskussion des 
Beirats mit einer Delegation des Produktzentrums am 
2.5.14 wurde beschlossen, die Beiratstätigkeit in der 
Branche noch breiter abzustützen, indem Xaver Stocker 
ab 2015 nicht mehr die Innerschweizer Kantone und den 
SOV in Personalunion vertritt, sondern nur noch die 
Kantone. Dafür soll das Produktzentrum ab 2015 eine 
Person in den Beirat delegieren, welche den SOV vertritt. 
Im weiteren hat die Diskussion wertvolle Hinweise im 
Hinblick auf die Ausrichtung der Sortenprüfung Steinobst 
und die Rolle des Breitenhofes als Steinobstzentrum mit 
nationaler Ausstrahlung ergeben. Diverse Optimierungs-
massnahmen sind in Planung oder bereits in der 
Umsetzung. 
 
Hinsichtlich finanzieller Beteiligung kann der Beirat Ende 
2014 feststellen, dass alle Partner ihren finanziellen 
Verpflichtungen wie vertraglich vereinbart nachkommen. 
Damit ist im 2015 eine Versuchstätigkeit im geplanten 
Umfang gesichert. 
 

Robert Baur 
Vorsitz Beirat Steinobstzentrum Breitenhof 
Agroscope, Institut für Pflanzenbauwissenschaften IPB 
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1.2. Öffentlichkeitsarbeit 
  
Neben der Versuchstätigkeit ist die Wissensvermittlung 
eine zentrale Aufgabe des Steinobstzentrums, denn 
Forschung und Versuchstätigkeit erzeugen erst eine 
Wirkung, wenn das erworbene Wissen auch weiter-
gegeben wird. Im Verlauf des Jahres 2014 haben über 
900 Besucher und Besucherinnen aus dem In- und 
Ausland den Breitenhof besucht. Davon waren rund 100 
Personen im Rahmen einer Weiterbildung oder Schulung 
auf dem Breitenhof.  
Die Breitenhoftagung war dieses Jahr ein grosser Erfolg. 
Ca. 450 Personen besuchten am 25. Mai den Breitenhof 
um sich über die Themen Kirschensorten, Wildbienen, 
Kirschenfliege und Kirschenessigfliege informieren zu 
lassen.  
Der mittlerweile schon traditionelle Techniktag, der vom 
Baselbieter Obstverband organisiert und auf dem 
Breitenhof durchgeführt wird, fand am 9. April statt. 85 
Steinobstproduzenten aus der Nordwestschweiz, Bern 
und Zürich informierten sich über die Themen Boden, 
bodenschonende Massnahmen und Fahrgassen-

Management. Dabei fanden einige Praxis-Vorführungen 
direkt in den Obstanlagen statt.  
Am 29. Juli organisierten das Früchtezentrum Basel und 
die Organisation QS-33, welche ein Qualitätssicher-
ungssystem für Zwetschgen im Premium-Segment be-
treibt, auf dem Breitenhof eine Vorerntebegehung für 
Zwetschgen. Dabei wurden von über 60 Steinobstpro-
duzenten nicht nur Zwetschgen-Themen, sondern auch 
die Kirschessigfliege sehr intensiv diskutiert.  
Am 25. November hielt der Betriebsleiter Thomas 
Schwizer am Bundessteinobstseminar in Ahrweiler (D) 
einen Vortrag über die Bewässerung von Kirschen unter 
Witterungsschutz. Die präsentierten Erkenntnisse stam-
men mehrheitlich aus dem Bewässerungsversuch des 
Beiratsportfolios. Es zeigte sich einmal mehr, dass die 
Themen, welche für das Portfolio des Beirates bearbeitet 
werden, nicht nur nationale, sondern auch internationale 
Beachtung finden. Einen mehrseitigen Artikel zu diesem 
Thema konnten wir auch in der österreichischen 
Obstfachschrift „Besseres Obst“ veröffentlichen. 

 
 

Breitenhoftagung 2014: Unter einer Vielzahl von Fachleuten und Interessierten fand sich auch Frau Nationalrätin Maya 
Graf, welche sich neben ihrem Mandat auch auf dem familieneigenen Bauernhof in Sissach engagiert. In einem 
Interview für das Regionalfernsehen äussert sie sich zur Bedeutung des Agroscope Steinobstzentrums Breitenhof für 
die Region und den nationalen Steinobstanbau (https://www.youtube.com/watch?v=ivXLQr-QDGM) 
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1.3. Übersicht über die Versuchstätigkeit 2014 
 
Die sechs Versuche des Beiratsportfolios im Überblick. Die detaillierten Berichte sind auf nachfolgenden Seiten 
zusammengestellt. 
 

Vers. No Titel VersuchsleiterIn Relativer 
Kostenanteil 

Stand Realisierung 

BV12-01 
Anbausysteme für eine 
nachhaltige, wirtschaftliche und 
moderne Produktion 

A. Widmer,  
S. Schweizer 
(Agroscope) 

37.5 % Gemäss Plan 

Dieser Versuch vergleicht verschiedene Baumformen (Spindel, Spanischer Busch), Unterlagen und Pflanzsysteme 
(flach, Hügel) hinsichtlich Baumentwicklung, Ertrag und Qualität. Nachdem die Jahre 2012 und 2013 wegen magerer 
Ernten nur beschränkt Rückschlüsse zuliessen, brachte der Versuch 2014 in seinem sechsten Standjahr zum ersten 
Mal Vollertrag und aufschlussreiche Resultate. Nachdem nun robuste Schlussfolgerungen möglich sind und weil sich 
die Baumform „Spanischer Busch“ in der Schweizer Anbaupraxis nicht verbreitet durchgesetzt hat, wird dieser 
Versuch beendet und durch einen neuen ersetzt.. 

BV12-02 
Bewässerung von abgedeckten 
Süsskirschen 

Th. Schwizer 
(Agroscope) 

25.5 % Gemäss Plan 

Dieser Versuch soll per Ende 2014 abgeschlossen werden, wobei vor der Rodung allenfalls 2015 noch letzte 
Erhebungen gemacht werden, falls dies aus Sicht der Forschenden sinnvoll sein wird. Wie der Bericht im Kapitel 2.2 
zeigt, hat der Versuch im Verlauf der letzten Jahre sehr wertvolle Informationen zu den verschiedenen 
Bewässerungsarten und zur Wirkung von Holzschnitzeln als Schutz gegen Evaporation ergeben. Insbesondere 
zeigte sich ganz klar, dass eine Bewässerung bei gedeckten Anlagen mit schwachwüchsigen Unterlagen eine 
wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Kirschenproduktion ist. 

BV12-03 Nachbau Kirschen I. Mühlenz (Agroscope) 14.5 % Gemäss Plan 

Dieser im Jahr 2012 gepflanzte Versuch kommt erst im 2015 in die Phase, wo Auswertungen möglich sind. 

BV12-04 
Anbau- und Verwertungs-
eigenschaften von Kirschen für 
die Verarbeitung 

I. Mühlenz (Agroscope) 5.0 % Gemäss Plan 

Nachdem von einigen Sorten die Ernte 2013 erstmals sortenrein gebrannt und degustiert werden konnte, wurde auch 
die Ernte 2014 eingemaischt, um sie zu brennen und zu degustieren (siehe Kapitel 2.5). Nach Vorliegen von 
Resultaten aus zwei verschiedenen Jahren können der Praxis jetzt gut abgestützte Sortenempfehlungen gegeben 
werden. 

BV12-05 
Eignung von Steinobstsorten für 
biologischen und 
abdeckungsfreien Anbau 

F. Weibel (FiBL) 10.5 % Gemäss Plan 

Für 10 Sorten Sauerkirschen und 11 Sorten Zwetschgen (gepflanzt in den Jahren 2004-2006) liegen genügend 
aussagekräftige Resultate vor. Deshalb wurde dieser Versuchsteil im Herbst 2014 gerodet und durch einen Versuch 
ersetzt, der zum Ziel hat, die agronomischen Auswirkungen und die Wirtschaftlichkeit einer Regenabdeckung im 
biologischen Zwetschgenanbau zu untersuchen.  

BV12-06 Demo-Obstanlage A. Buser (KZO BL) 6.5 % Gemäss Plan 

Die Demo-Anlage soll dem Besucher als Vergleichsmaterial oder als Anregung für mögliche Marktnischen dienen. 
Sie wurde 2014 mit der Pflanzung von zwei Sorten Bittermandeln ergänzt. 
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1.4. Finanzen 
 

Die Partner beteiligen sich mit einem Pauschalbeitrag an 
den Kosten für das Beiratsportfolio. Dabei soll gemäss 
Vereinbarung der Beitrag von Agroscope an diese 
Versuche gleich gross sein (unter Berücksichtigung eines 
Overheads für Infrastruktur und Administration). Aus 
einem Kostendach vom CHF 230‘000 für das Beirats-
portfolio und den angefallenen Sachkosten lassen sich 
die maximalen Personalkosten berechnen, welche zu 
Lasten Agroscope gehen dürften. Agroscope hat 2014 
die Arbeiten der Forschenden in den Versuchen des 

Beiratsportfolios nicht konsequent separat erfasst, um 
den administrativen Aufwand in Grenzen zu halten. 
Ebenso wurde der Aufwand nicht nach den einzelnen 
Versuchen im Portfolio aufgeschlüsselt. Aus Sicht des 
Beirates ist dies gerechtfertigt, da sich aufgrund der 
Vereinbarungen die Partner jeweils am gesamten 
Versuchsportfolio beteiligen und weil sich die Verteilung 
des Aufwandes auf die einzelnen Versuche gegenüber 
der Darstellung im Jahresbericht 2012 nicht wesentlich 
verändert hat.  

 

Tabelle: Approximative Kostenverteilung der Versuche im Beiratsportfolio. Der Anteil Overhead beträgt 25% auf die von 
den Partnern finanzierten Personalkosten (ohne Arbeitsleistung FiBL) und auf die gesamten Sachkosten. 
 

  Zu Lasten 
Partner

Zu Lasten  
Agroscope 

Total 

Personalkosten (inkl. Arbeitsleistung FiBL)  114‘000  64‘500  178‘500 

Anteil Sachkosten  0  20‘000  20‘000 

Anteil Overhead  0  31‘500  31‘500 

Total  114‘000  116‘000  230‘000 

 
 
Kostenbeteiligung der Partner: 
 

Partner  Betrag 2014  

Kanton AG  20‘000 

Kanton BL  20‘000 

Kanton BE  20‘000 

Kanton SO  20‘000 

Kanton LU  2‘000 

Kanton SZ  2‘000 

Kanton ZG  2‘000 

Schweiz. Obstverband SOV  20‘000 

FiBL (Arbeitsleistung)  8‘000 

Total  114‘000 
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1.5.  Ausblick 2015

Der Breitenhof Beirat plant für 2015 zwei Sitzungen, um 
die Fortschritte im Versuchsportfolio zu diskutieren. 
Dabei wird die Verabschiedung der Detailplanung für den 
Versuch zum maschinellen Schnitt im Vordergrund 
stehen, damit die Bäume für diesen Versuch rechtzeitig 
gepflanzt werden können. Ich gehe davon aus, dass der 
Beirat für diese Arbeit bereits um das Mitglied aus dem 
Produktzentrum Kirschen/Zwetschgen erweitert ist. 
Für die Agroscope Steinobstforschung wird 2015 die 
Suche nach Lösungen für das Problem Kirschessigfliege 
von sehr hoher Priorität sein. Es ist zu hoffen, dass dank 
der von Nationalrat B. Pezzatti eingereichten und vom 
Bundesrat unterstützen Motion dafür zusätzliche Mittel 
zur Verfügung stehen werden. Das Steinobstzentrum 
Breitenhof wird für die vorgesehene Versuchstätigkeit 
von grosser Bedeutung sein, gilt es doch, zahlreiche 
Lösungsansätze zu testen, die besser zuerst in Ver-
suchsanlagen und nicht direkt in der Praxis ausprobiert 
werden. 

Die Breitenhoftagung als Schaufenster für die 
Öffentlichkeit in die Dynamik und Bedeutung der 
Steinobstforschung ist für den 31. Mai geplant.  
Die Diskussion im Jahr 2014 um die Ausrichtung des 
Beiratsportfolios und der weiteren Versuche am 
Steinobstzentrum Breitenhof hat klar gezeigt, dass die 
Steinobstbranche einen starken Breitenhof mit nationaler 
Ausstrahlung will und dringend auf das neue Wissen 
angewiesen ist, das aus den laufenden Versuchen 
stammt. Es wird Agroscope und mir ein grosses Anliegen 
sein, auch im kommenden Jahr Anregungen aus Praxis 
und Branche zur weiteren Optimierung der Wirkung des 
Steinobstzentrums aufzunehmen und wo immer möglich 
umzusetzen. Die beratende Funktion des Beirates ist in 
diesem Bestreben eine wertvolle Unterstützung. 
 
Robert Baur 
Vorsitz Beirat Steinobstzentrum Breitenhof 
Agroscope, Institut für Pflanzenbauwissenschaften 

 
 

 

Die Kirschessigfliege (wiss. Name Drosophila suzukii) bei der Eiablage auf einer Zwetschge. Weil vor allem nahezu 
erntereife Früchte befallen werden ist eine chemische Bekämpfung sehr schwierig. Alternative Lösungen sind gefragt. 
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2. Berichte und Publikationen zu Versuchen im 
Beiratsportfolio  

 
 

2.1 Anbausysteme für eine nachhaltige, wirtschaftliche und moderne Produktion  
 
Projektleitung: Albert Widmer, Simon Schweizer 
Versuchsnummer: BV12-01 
 

Versuchsziel: 
Einfluss der Erziehungsform und der Sorten-/Unter-
lagenkombination auf Baumentwicklung, Ertrag und 
Qualität (v.a. Fruchtgrösse). 
Auswirkungen der Hügelpflanzung auf Baumgesundheit 
und Nachbauprobleme. 
 
 
Stand der Arbeiten und Resultate 2014: 
Die Versuchsanlage wurde im Herbst 2008 in der 
Parzelle 41 gepflanzt. 
Sorte: Merchant (Befruchter: Newstar) 
Unterlagen: Maxma 60, Gisela 6 
Baumformen, Pflanzdistanz (Reihenabstand 5.0 m):  
Spanischer Busch: 4.0 m auf Maxma 60, 2.5 m auf 
Gisela 6 
Spindel: 3.5 m auf Maxma 60, 2.0 m auf Gisela 6 

Pflanzform: mit und ohne Hügelpflanzung. Für die Hügel 
wurden 40 l Pflanzerde pro Baum verwendet. 
Pro Verfahren sind 16 Bäume in 4 Wiederholungen ge-
pflanzt.  
Im Winter 2011/12 wurde die Plastikabdeckung mit dem 
neuen System „Solution“ erstellt.  
Als Mass für das Wachstum wurde im Frühjahr 2013 der 
Stammumfang gemessen und die Stammquerschnitts-
fläche berechnet (nur Spindeln). 
Die Erträge wurden baumweise geerntet und gewogen. 
Der Ertrag pro Verfahren wurde nach Grösse kalibriert. 
Nach der Ernte wurde bei den stark wachsenden Bäu-
men auf der Unterlage Maxma 60 ein Sommerschnitt 
durchgeführt. 
Im März 2014 wurde bei den Bäumen auf der Unterlage 
Maxma 60 ein beidseitiger Wurzelschnitt durchgeführt. 

 

Abb. 1: Zunahme der Stammquerschnittsfläche bis zum 
fünften Standjahr (Spindelbäume). 
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Ergebnisse 
Im fünften Standjahr war der Stammzuwachs annähernd 
identisch mit dem Zuwachs im vorhergehenden Jahr 
(Abb. 1). Dies ist bemerkenswert im Hinblick auf den 
Wurzelschnitt, welcher bei den Bäumen auf Maxma 60 
gemacht wurde. Der Wurzelschnitt sollte das vegetative 
Wachstum dieser Bäume zugunsten der Fruchtentwick-
lung bremsen. Betrachtet man die Stammdurchmesser, 
kann man keine Verlangsamung des Wachstums er-
kennen. Der Ertrag war hingegen sehr gut. 
 
Leider waren die Erträge in den beiden Jahren 2012 und 
2013 sehr schwach, so dass praktisch keine vernünftige 
Auswertung möglich war. In beiden Jahren fiel jedoch 
auf, dass die Bäume auf Gisela 6 einen höheren Ertrag 
aufwiesen als die Bäume auf Maxma 60. Dies zeigt, dass 
die Unterlage Gisela 6 rasch in den Ertrag kommt und 
dass durch ihren schwachen Wuchs auch in Jahren mit 
schlechtem Behang ein höherer Ertrag erwartet werden 
kann. Die verschiedenen Baumformen (Busch und 
Spindel) und die Pflanzmethode mit oder ohne Hügel 
zeigten aber in den schwachen Ertragsjahren keinen 
Unterschied.  
Ein wesentlicher Unterschied konnte im Arbeitsaufwand 
festgestellt werden. Die Bäume auf Maxma 60 zeigten 
aufgrund des niedrigen Ertrages ein enormes vegetatives 
Wachstum. Der Schnittaufwand erhöhte sich dadurch 
sehr stark. Die Bäume auf Gisela 6 jedoch blieben auch 
in dieser Situation relativ ruhig und zeigten kein 
übertriebenes, gesteigertes Wachstum. Auch beim 
Ernteaufwand zeigten sich grosse Unterschiede. Die 
grossen Bäume auf der Unterlage Maxma 60 abzuernten 
glich eher einem Ostereier-Suchen als einer Kirschen-
ernte, wohingegen die Ernte der Bäume auf Gisela 6 
recht zügig vonstatten ging. 
 

2014 war das erste Jahr mit einem Vollertrag von 6 – 10 
t/ha in allen Verfahren.  
Die Bäume auf Maxma 60 hatten einen wesentlich 
höheren Baumertrag als jene auf Gisela 6. Da die Bäume 
auf Maxma 60 jedoch mehr Standfläche benötigen, 
gleicht sich der Ertrag pro Fläche wieder weitgehend aus, 
oder liegt sogar unter dem Flächenertrag von Gisela 6 
(Abb. 2).  
Der einzige signifikante Unterschied bestand zwischen 
'Gisela 6, Busch, ohne Hügel' und 'Gisela 6, Spindel, mit 
Hügel'.  
Betrachtet man nur die Kaliber 26 mm und grösser, war 
die Situation noch gleichmässiger: Die Spindelbäume auf 
Gisela 6, obwohl mit dem grössten Ertrag pro Fläche, 
hatten nicht wesentlich weniger Anteil an grosskalibrigen 
Früchten > 26 mm als die anderen. Eigentlich hätte von 
den starkwüchsigen Bäumen auf Maxma 60 ein höherer 
Anteil an grosskalibrigen Früchten > 26 mm erwarten 
werden können.  
Die beiden Baumformen spanischer Busch und Spindel 
weisen im Vollertragsjahr 2014 nur geringe Ertrags-
unterschiede auf. Bei beiden Unterlagen (Gisela 6 und 
Maxma 60) und den gleichen Pflanzungsarten zeigt die 
Baumform Spindel leicht höhere Erträge (100 g/m2). 
Auch im Vergleich Pflanzung mit und ohne Hügel sind 
keine grossen Unterschiede feststellbar. Die Bäume auf 
der Unterlage Gisela 6 mit Hügelpflanzung zeigen etwas 
höhere Erträge als ohne Hügelpflanzung. Bei der 
Unterlage Maxma 60 ist genau das Gegenteil der Fall. 
Hier zeigen die Pflanzungen ohne Hügel mehr Ertrag. 
Der Vergleich des Stammzuwachses zeigt die genau 
gleiche Charakteristik. Dies könnte darauf hindeuten, 
dass bei schwachwüchsigen Unterlagen eine 
Hügelpflanzung insgesamt einen positiven Effekt auf das 
Wachstum und im Zuge dessen auch auf den Ertrag 
ausüben kann. 

Abb. 2: Gesamtertrag 2014 pro Baum, Ertrag pro Fläche und Ertrag an Kirschen > 26 mm pro Fläche. Gesamtertrag 
pro Fläche: zusätzlich mit Standardabweichung sowie Signifikanzklassen aus ANOVA / Tukey (HSD). 
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Fazit: 
Im Herbst 2007 wurden diese Bäume gepflanzt, mit dem 
Ziel, den Einfluss einer Hügelpflanzung in Kombination 
mit zwei Baumformen auf den Ertrag zu ermitteln. In der 
Zwischenzeit hat sich klar herausgestellt, dass die 
Baumform spanischer Busch nie auf grösserer Fläche 
angewendet werden wird. Nur ganz selten und unter 
ganz spezifischen Voraussetzungen könnte die Baum-
form spanischer Busch empfohlen werden.  
Auch die Unterlage Maxma 60, die im Pflanzjahr noch als 
Alternative im Kirschennachbau diskutiert wurde, ist 
mittlerweile fast gänzlich vom Markt verschwunden.  
Einzig die beiden Varianten Gisela 6, Spindel mit und 
ohne Hügelpflanzung sind noch praxistauglich und wer-
den in dieser Form auch in der Produktion angewendet. 

In diesem Versuch konnte bis jetzt nur ein kleiner 
positiver Effekt der Hügelpflanzung beobachtet werden. 
Ob dieser kleine Effekt aber wirtschaftlich ist, bleibt 
fraglich, den der Mehraufwand zur Erstellung des Hügels 
und bei der Pflanzung ist erheblich. Einzig in 
Obstanlagen, in denen ein erhöhter Befall mit Pseudo-
monas und Thielaviopsis zu erwarten ist (feuchtere, teil-
weise nasse Böden), kann und wird eine Hügel- oder 
sogar Dammpflanzung empfohlen. Diese Massnahme 
kann den Befall wesentlich verringern. Eine Pflanzung 
auf Hügel oder Damm zur Steigerung des Ertrages kann 
aber auf Grund der Ergebnisse nicht abschliessend em-
pfohlen werden. 

 
Ausblick 2015: 
- Rodung der Bäume und Planung eines Nachfolgeversuches 
- Im Winter 2014/2015 Bestellung von Kirschenbäumen für einen Versuch mit dem Thema mechanischer Schnitt 
 

Baumform spanischer Busch mit Hügelpflanzung  
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2.2 Bewässerung von abgedeckten Süsskirschen 
 
Projektleitung: Thomas Schwizer 
Versuchsnummer: BV12-02 

 
Versuchsziel:  
Erarbeitung von Grundlagen zur Bewässerung von Süsskirschen unter Witterungsschutz mit den Schwerpunkten 
Bewässerungsintensität und Bewässerungstechnik. Das Ertrags- und Fruchtqualitätsverhalten, sowie das vegetative 
Wachstum werden ebenfalls verfolgt.  
 
Stand der Arbeiten und Resultate 2014: 
2014 war für Kirschen ein ausgesprochenes gutes Ertragsjahr. Die Bäume waren über das ganze Jahr sehr gesund. 
Die Blühzeit und das nachfolgende Wetter waren für die Entwicklung der Kirschen ebenfalls optimal. 
Daher konnten, wie an der letzten Beiratssitzung 2013 beschlossen, auch 2014 die Bewässerungsvarianten im 
gleichen Umfang wie in den Vorjahren durchgeführt werden (Tab. 1). Tabelle 2 zeigt die Wassergaben in den ver-
schiedenen Varianten pro Gabe, respektive pro Tag. 
 

Variante 1 Tropfschlauch jeden Tag 1 l/m2,  

3 Wochen vor der Ernte Erhöhung auf 2.5 l/m2 

Variante 2 Tropfschlauch einmal pro Woche 40 l pro Baum 

Variante 3 Mikrosprinkler jeden 2. Tag 25 l pro Baum,  

3 Wochen vor der Ernte Erhöhung auf 50 l pro Baum 

Variante 4 Mikrosprinkler einmal pro Woche 60 l pro Baum 

Variante 5 Kontrolle keine Bewässerung 

Tab. 1: Bewässerungsvarianten 2014. 

 

 
 

Das vegetative Wachstum wurde über den Stammumfang gemessen. Die Ernte wurde pro Baum erhoben und pro 
Variante kalibriert.  
 

 

Tab. 2: Wassergaben in mm/m2 oder l/Baum pro Gabe, respektive pro Tag. 
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Abb. 1: Einfluss der Bewässerungsvarianten auf den Ertrag (kg/m2) pro Grössenklasse der Sorte Sweetheart auf der 
Unterlage Gisela 6 in den Jahren 2011 bis 2014. 
 
Abbildung 1 zeigt den Ertrag in kg/m2 (die Farben zeigen 
die Grössenklassen – siehe Legende) der Sorte Sweet-
heart auf der Unterlage Gisela 6. Verglichen werden 
die einzelnen Bewässerungsvarianten über vier Jahre. 
Die Wirkungen der verschiedenen Bewässerungs-
varianten haben sich auch 2014 mit einem generell 
hohen Ertragsniveau bestätigt. Die Variante mit dem 

Mikrosprinkler alle zwei Tage erzielte auch im Jahr 2014 
die höchsten Erträge, gefolgt von der Variante 
Tropfschlauch jeden Tag. Dies bestätigt die Aussage, 
dass Kirschenbäume am besten mit kleineren und gut 
verteilten Wassergaben bewässert werden sollten. Hohe 
Wassergaben verteilt auf wenige Tage sollten daher 
vermieden werden. 
 

 

 

Die Parzelle BR43 im Winter. 
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Abb. 2: Einfluss der Bewässerungsvarianten auf den Ertrag (kg/m2) pro Grössenklasse der Sorte Noire de Meched auf 
der Unterlage Gisela 6 in den Jahren 2011 bis 2014. 
 
Abbildung 2 zeigt den Ertrag in kg/m2 (die Farben zeigen die Grössenklassen – siehe Legende) der Sorte Noire de 
Meched auf der Unterlage Gisela 6. Bei dieser Sorte wurde ebenfalls mit der Variante Mikrosprinkler alle zwei Tage 
die höchsten Erträge erzielt. Dies zeigt, dass auch bei grossfruchtigen Kirschensorten, wie der Noire de Meched, mit 
der richtigen Bewässerungsart und –intensität eine Steigerung des Ertrags möglich ist. 
 

 

Abb. 3: Einfluss der Bewässerung und der Bewirtschaftungsvarianten Herbizid und Holzschnitzel auf den Ertrag (kg/m2) 
pro Grössenklasse im Jahr 2014.  
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Abbildung 3 zeigt die Bewässerungsvarianten im Ver-
gleich mit den beiden Bewirtschaftungsarten Herbizid 
und Holzschnitzel im Jahr 2014. 
Hier zeigt sich, dass in allen Bewässerungsvarianten 
welche zusätzlich mit Holzschnitzeln abgedeckt wurden, 
ein höherer Ertrag erzielt werden konnte. Vor allem bei 
der Variante Kontrolle, in der keine Bewässerung er-
folgte, war die Ertragssteigerung enorm. Aber auch bei 
den anderen Varianten, vor allem bei jenen mit 
Tropfbewässerung und mit einer wöchentlichen Wasser-
gabe, bewirkte die Bewirtschaftungsart Holzschnitzel hö-

here Erträge als die Variante Herbizid. Einzig in der 
Variante Mikrosprinkler mit einem zweitägigen Rhythmus 
war der Unterschied zwischen den Bewirtschaf-
tungsarten sehr gering. Bemerkenswert ist, dass es trotz 
des regenreichen Sommers 2014 grosse Unter-schiede 
zwischen den Bewässerungs- und Behandlungs-
varianten zu verzeichnen gab. Die zeigt in aller Deut-
lichkeit, dass eine Bewässerung unter der Abdeckung bei 
schwachwüchsigen Unterlagen ein wichtiger Bestandteil 
einer guten Kirschenproduktion ist. 
 

 
Informationstätigkeit 2014: 

 Zahlreiche Besichtigungen des Versuches und mündliche Auskünfte 
 Schulungen (Fachkurs Steinobst, Landwirtschaftsschulen) 
 Vortrag am Bundessteinobstseminar in Ahrweiler  
 Vortrag und Führung belgischer Obstproduzenten 

 
Ausblick 2015: 
An der Beiratssitzung vom 27.10.2014 wurden die Resultate und das weitere Vorgehen diskutiert. Es wurde 
beschlossen, den Versuch im Verlauf des Jahres 2015 abzuschliessen, da in weiteren Jahren keine wesentlich neuen 
Erkenntnisse zu erwarten sind.  
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2.3 Nachbau Kirschen 
 
Projektleitung: Isabel Mühlenz 
Versuchsnummer: BV12-03 
 
 
Versuchsziel:  
Versuchsziel ist es, Kirschen im Nachbau unter Ab-
deckung zu kultivieren. Dazu werden Bäume im „ge-
schützten Raum“, d.h. im Topf mit und ohne Boden ge-
pflanzt. Damit soll die Lebensdauer eines Regendaches 
voll ausgenutzt  und  gleichzeitig das Nachbauproblem 
(Bodenmüdigkeit) überbrückt  werden. Die Töpfe sollen 
das Anwachsen der Bäume in den ersten Jahren im 
Nachbau begünstigen und den Kontakt mit hinderlichen 
Abbauprodukten der im Boden verbliebenen Wurzeln und 
mit bodenbürtigen Pilzerregern (z.B. Thielaviopsis) ver-
hindern. Sowohl die Töpfe als auch die Pflanzlöcher der 
Kontrollbäume, die direkt im Boden stehen, wurden mit 
Pflanzerde gefüllt. Im Versuch gilt es die Möglichkeiten 
und Grenzen dieser Anbauformen bezüglich Ertrags-
potential, Ökonomie und Technik zu evaluieren.  
 
Stand der Arbeiten und Resultate 2014: 
Der Versuch wurde im Herbst 2012 gepflanzt. Es wurden 
die Sorten Kordia und Regina jeweils auf den Unterlagen 
Gisela 6, Maxma 14 und Maxma 60 verwendet. Die 
Pflanzung erfolgte in 3 Varianten: 1. AirPot ohne Boden, 

2. Topf ohne Boden, 3. Pflanzung in Boden.  
Die aus dem Boden hervorstehenden Topfhälften wurden 
in 2013 mit Holzschnitzeln abgedeckt um eine Frostein-
wirkung auf den Topf zu verhindern. Die Bonituren zu 
Wachstum und Blatt-/Baumgesundheit wurden in 2014 
fortgesetzt. 
 
Informationstätigkeit 2014: 
Besichtigung des Versuches mit interessierten Besu-
chergruppen der Obstbaubranche. 
 
Ausblick 2015: 
Alle Versuchsbäume werden weiterhin bewässert und 
fertigiert. Die Topfoberflächen sind mit einer Mulch-
scheibe aus Kokosmaterial abgedeckt um Verdunstung 
und Unkrautwuchs zu verhindern. 
In 2015 werden die ersten Erträge erwartet und entspre-
chende Bonituren (Fruchtqualität, Wachstum, Baumge-
sundheit) durchgeführt. Im Jahr 2014 konnten nur 
einzelne Früchte geerntet werden, so dass keine re-
levante Ertragserhebung möglich war. 

Abb. 1: Versuchsplan 

 

Abb. 2: Superroot Airpot 
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2.4 Anbau und Verwertungseigenschaften von Kirschen für die Verarbeitung 
 
Projektleitung: Isabel Mühlenz 
Versuchsnummer: BV12-04 
 
 

 

Versuchsziel: 
Ziel dieses Versuches ist es eine Auswahl von in- und 
ausländischen Kirschensorten auf Anbaueignung, Eig-
nung für die mechanische Ernte (Schüttelbarkeit), 
Ertragsverhalten, Fruchtqualität- und Verarbeitungseig-
nung (Brände und/oder Konserven) zu prüfen und 
miteinander zu vergleichen. Geeignete Sorten können 
ggf. nach Abschluss der Untersuchungen für eine wirt-
schaftliche Verwertungskirschenproduktion empfohlen 
werden. 
 
Stand der Arbeiten und Resultate 2014: 
Das Sortiment der Verwertungskirschen wurde in 2014 
nicht weiter ergänzt.  
Die allgemeinen Pflegemassnahmen wie Pflanzenschutz 
und Schnitt wurden durchgeführt. Im Jahr 2014 waren die 

Erträge bei allen Sorten ausreichend gross, um die 
Verwertungskirschen erneut sortenrein einmaischen und 
brennen zu können. Die Brände werden in 2015 
nochmals degustiert und beurteilt und mit den Resultaten 
aus 2013 verglichen. Detaillierte sensorische Beschrei-
bungen der sortenreinen Destillate aus 2013 sind diesem 
Bericht angefügt. 
Die Sorten aus der Pflanzung 2010 (Zopf, Hemmiker und 
Baschimeiri auf Colt) sind zunächst gut gewachsen. Bis 
2013 waren keine Affinitätsprobleme zu beobachten. Im 
Herbst 2014 konnten bei der Sorte Hemmiker leichte 
Wuchsdepressionen und vorzeitiger Blattfall festgestellt 
werden. Diese Entwicklung muss weiter beobachtet 
werden.

. 

Pflanzung 2006 Pflanzung 2008 Pflanzung 2009 Pflanzung 2010 

Dollenseppler CH Winterbacher Försterkirsche Zopf 

Dollenseppler D Pollux  Hemmiker 

Dollenseppler Stiefv. Schwarze Schüttler  Baschimeiri 

Benjaminler 408H/184   

Benjaminler Stiefv.    

Polenkirsche     

Vierkirsche    

 
Tab. 1: Pflanzjahre der verschiedenen Sorten im Versuch 
 
Die Bonituren des Blühverlaufs, der Baumgesundheit und der Wuchsstärke wurden fortgesetzt. 
 
Informationstätigkeit 2014: 
Zahlreiche Betriebsrundgänge und mündliche Ausführungen. 
  
Ausblick 2015: 
2015 werden die allgemeinen Pflegearbeiten weiter-
geführt. Blühverlauf, Baumgesundheit und Wuchsstärke 
der Verwertungskirschen werden kontinuierlich geprüft 
und durch Bonituren der Ernte-, Qualitäts- und 
Verarbeitungseignung vervollständigt. Die Verwer-
tungskirschen (Ernte 2014) werden wiederholt sortenrein 
gebrannt und sensorisch bewertet. Auch die Ausbeute 
der einzelnen Sorten wird nochmals geprüft, so dass die 
Ergebnisse aus 2013 abgestützt werden können. 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Abb. 1: Benjaminler 
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2.5 Verarbeitungskirschen: Eignung für die Destillation 
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2.6 Beurteilung von Steinobstsorten für den biologischen Anbau 
 
Projektleitung: Dr. Franco Weibel, Forschungsinstitut für biologische Landwirtschaft, Frick 
Versuchsnummer: BV12-05 

 
Versuchsziel: 
Prüfung von Zwetschgen- und Sauerkirschensorten auf 
ihre Eignung für den biologischen Anbau: Produktivität, 
Krankheits- und Schädlingsanfälligkeit, Nacherntever-
halten, optische und sensorische Qualität, Verwendungs-
zweck und Markteignung. 
 
Stand der Arbeiten und Resultate 2014 
Allgemeines 
Die ersten 2005 bzw. 2006 gepflanzten 11 Zwetsch-
gensorten auf der Unterlage Fereley sind seit 3 bis 4 
Jahren in der Vollertragsphase. Ebenso haben die 2004 
und 2005 gepflanzten 10 Sauerkirschensorten auf der 
Unterlage Colt das Endkronenvolumen erreicht. Eine 
zweite Pflanzung von 2009 und 2010 mit weiteren 7 
Zwetschgensorten auf der Unterlage Wa-Vit befindet sich 
kurz vor Eintritt in die Vollertragsphase (Jojo, Vanette, 
Dabrovice, Tophit plus, Haroma, Hanka und Jubileum).  
Beide Versuche wurden wie geplant im Oktober 2014 
gerodet. Ein neuer, vom Breitenhof-Beirat gutgeheis-
sener Versuch zur Optimierung des Bio-Zwetschgen-
anbaus und Einschätzung der Bioeignung von 10 
verschiedenen Sorten wurde Anfang November 2014 
gepflanzt. Hauptziel dieses Versuches ist der Vergleich 
eines biologischen Zwetschgenanbaus mit und ohne 
Witterungsschutz. Ein besonderes Augenmerk gilt dabei 
auch der Wirtschaftlichkeit dieses Produktionsansatzes.  
 
Resultate 2014 
Die Sauerkirschenernte 2014 kann als befriedigend 
bezeichnet werden. Die Früchte wurden eingemaischt 
und zu sortenreinen Destillaten verarbeitet.  
Die Zwetschgenernte konnte wegen starkem Befall durch 
Drosophila suzukii nicht ausgewertet werden. Abge-
sehen davon wurden die Bonituren, Messungen und 
Verkostungen der Früchte plangemäss vorgenommen.  

Wegen dem Totalausfall bei den Zwetschgen und weil 
die Zwetschgen-Resultate umfassend im Vorjahres-
bericht dargestellt worden sind, werden nachfolgend 
schwerpunktmässig Resultate der organoleptischen 
Verkostungen der Sauerkirschen in verarbeitetem 
Zustand als Saft und als Konfitüre aufgeführt. Saft bzw. 
Konfitüre von Sauerkirschen sind diejenigen Ver-
wendungsarten, die uns von Bio-Fruchtverarbeitungs-
betrieben als die interessantesten bezeichnet wurden.  
Die agronomischen Daten der Zwetschgensorten, er-
hoben über mehrere Jahre, werden zurzeit für eine 
Publikation in der Schweiz. Zeitschrift für Obst- und 
Weinbau zusammengefasst. 
 
Beurteilung der Säfte von Sauerkirschensorten 
Die Beurteilungskriterien der Säfte umfasste 1) das 
Aussehen, 2) den Gerbstoffgehalt, 3) die Gesamt-
Aromatik, 4) das Zucker:Säureverhältnis sowie 5) eine 
Gesamtnote. Zur Verkostung waren 7 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des FiBL anwesend. Vor der Benotung 
der verblindeten Muster wurden zur Eichung des Panels 
die Produkte und das Vorgehen zur Bewertung anhand 
verschiedener Muster gemeinsam verkostet und dis-
kutiert. Die Bewertung besteht aus einer Benotung von 1 
(sehr tief, sehr schlecht bzw. Zucker-betont) bis 5 (sehr 
gut, sehr gut bzw. Säure-betont) 
Interessanterweise sind die Sorten bereits bei der Optik 
der verschiedenen Säfte markant unterschiedlich. 
Schlechte Noten aufgrund einer wenig attraktiven Farbe 
erhielten Montmorency (1.5), Ungarische Traubige (2.0); 
sehr gute Noten dagegen Karneol und Safir (je 5.0) 
(Graphik 1). Auch beim Gerbstoffgehalt waren grosse 
Sortenunterschiede spürbar: Gerbstoff-arme Sorten sind 
Jade und Kantorjansoi (je 1.5) sowie Ungarische 
Traubige, Achat und Rubellit (je 2.0); im Gegensatz dazu 
fielen Safir und JKI 25/207 als betont Gerbstoff-reich auf 

(je 5.0). Eher süss sind die Säfte 
der Sorten Achat (2.0; 
Oechslegehalt 69°) und Jade (2.5; 
Oechslegehalt 73°), was sich 
wahrscheinlich auch auf die 
Degustations-Gesamtnote dieser 
Frischsäfte ausgewirkt hat. Die 
beste Gesamtnote erzielte der Saft 
der Sorte Kantorjansoi mit 4.5 
Punkten, gefolgt von Jade (4.0), 
Karneol und Rubellit (je 3.5, 
Oechslegehalte 75°). Die Sorten 
Achat und JKI 25/207 wiesen 
hingegen einen gewissen Essigstich 
auf und wurden deshalb fairerweise 
nicht mit einer Gesamtnote beurteilt. 

Graphik 1: Degustationsbewertung der reinsortigen Sauerkirschensäfte der Ernte 2014 dargestellt als Netzdiagramm 
mit den Radien (Beurteilungsnoten) von 1(tief, schlecht) bis 5 (hoch, gut). Erläuterungen siehe Text. 
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Beurteilung der Konfitüren 
Auch bei der Beurteilung der Konfitüren konnte eine 
erhebliche Spannweite zwischen den Sorten festgestellt 
werden, mit schlechten Gesamtnoten von nur 1.5 bei 
Rubellit oder 2.0 bei Jade und Kantorjansoi bis zu sehr 
guten Bewertungen von 4.5 bei Montmorency sowie 4.0 
bei Safir und Ungarische Traubige (Graphik 2). Von den 
Sorten Achat und JKI 25/207 konnten keine Konfitüren 
hergestellt werden. Die beschriebene Gesamtbeurteilung 
korrelierte weitgehend mit der Note für die Bewertung der 
Aromatik. Der etwas erhöhte Säuregehalt bei 
Montmorency wurde, wie es die gute Gesamtnote von 
4.5 ausdrückt, als angenehm empfunden.  
 

Die Beurteilungen von Direktsäften und Konfitüren 
korrelieren schlecht miteinander. Keine der geprüften 
Sorten wies sowohl für Saft als auch für Konfitüre 
günstige Eigenschaften auf (keine „Zweinutzungssorte“). 
Eine Konsequenz für die Praxis mag sein, dass es 
wichtig ist, den Verwendungszweck schon vor der 
Sortenwahl genau festzulegen bzw. mit dem Partner-
Verarbeitungsbetrieb im Detail zu besprechen. 
Selbstverständlich müssen zur Sortenwahl auch agro-
nomischen Kriterien hinzugezogen werden. Diese sind 
teils bereits in früheren Breitenhof-Beiratsberichten 
dargestellt worden. Ebenso planen wir per 2015 eine 
Veröffentlichung in einer Praxiszeitschrift mit dem 
Zusammenzug aller langjährigen Daten. 

 
Graphik 2: Degustationsbewertung der reinsortigen Konfitüren der Ernte 2013 dargestellt als Netzdiagramm mit den 
Radien (Beurteilungsnoten) von 1(tief, schlecht) bis 5 (hoch, gut) Erläuterungen siehe Text. 

 
 
Informationstätigkeit 2014: 
Es wurden etliche Besuchergruppen durch die Versuche 
geführt. Die Erfahrungen und Beobachtungen flossen in 
die Anbauempfehlungen und das Kurswesen des FiBL-
Beratungsdienstes ein. Bei den Sensorikprüfungen 
wurden auch Personen aus dem Fruchthandel und der 
Konservenindustrie mit einbezogen. Diese Resultate 

fliessen in eine Sensorik Datenbank, die insbesondere 
die sonst sehr arbeitsaufwändige Auswertung von 
wiederholtem Degustationen vereinfachen soll. 
 
Ausblick 2015: 
Versuch gerodet und durch neuen Versuch ersetzt. 
Publikation der langjährigen Daten in Praxiszeitschrift.  
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2.7 Demo-Obstanlage 
 
Projektleitung: Andreas Buser 
Versuchsnummer: BV12-03 
 
 
Versuchsziel: 
Die Demo-Anlage soll dem Besucher als Ver-gleichs-
material oder als Anregung für mögliche Marktnischen 
dienen. Für Schüler soll diese Anlage ein Aus-
bildungsobjekt mit vielen Anregungen und Ideen sein. Sie 
gibt dem Breitenhof-Betriebsleiter die Möglichkeit, mit 
kleinen Baumzahlen in der Entwicklung mit dabei zu sein 
und erste Erfahrungen zu sammeln. Für Laien soll diese 

Anlage interessant und abwechslungsreich sein und 
mithelfen, den Breitenhof einer breiteren Bevöl-
kerungsschicht bekannt zu machen. 
 
Stand der Arbeiten und Resultate 2014: 
Die Demo-Anlage wurde mit der Pflanzung von zwei 
Sorten Bittermandeln ergänzt. 

 

Der Begriff Bittermandel umfasst sowohl die in geringen 
Mengen vorkommenden bitteren Süssmandeln, als auch 
die Mandeln der Unterart Prunus amygdalus amara. Die 
Früchte der Unterart Amara enthalten 3 bis 5% 
Amygdalin, welches im Magen in Blausäure und 
Benzaldehyd aufgespalten wird. Blausäure ist zwar sehr 
giftig, aber wegen deren Flüchtigkeit und Hitze-
empfindlichkeit kann sich in einer mit Bittermandeln 
zubereiteten, erhitzten Speise nur eine ungefährliche 
Menge an Blausäure ansammeln. Gefährlich jedoch ist 
der Konsum von ungekochten Bittermandeln, da dabei 
die Blausäure erst im Magen gebildet wird. Ernsthafte 
Vergiftungen sind bei Erwachsenen zwar selten, aber 
Kinder sind bereits durch wenige Bittermandeln 

gefährdet. Man geht davon aus, dass eine Bittermandel 
pro Kilogramm Körpergewicht zu tödlichen Ver-
giftungserscheinungen führt. Allerdings verhindert der 
unangenehme Geschmack im Normalfall eine Vergiftung.  
 
(Quelle: Wikipedia) 
 

 

 

 

Fotos: Thomas Schwizer 
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Pflanzplan der Demo-Obstanlage: 
 

 

 
Informationstätigkeit 2014: 
Zahlreiche Führungen und mündliche Auskünfte 
 
Ausblick 2015: 
Weitere Pflanzungen von Wildobst oder seltenen Obstarten. 
Beobachtung der gepflanzten Sorten und Arten.  
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3. Weitere Berichte aus den Forschungstätigkeiten am 
Steinobstzentrum Breitenhof 

 
 

3.1 Strategie gegen Kirschenfliege: Insektenschutznetze und Köderverfahren 
 
Projektleitung: Kuske Stefan 
 
Der Kirschenanbau steht vor grossen Herausforderungen 
bei der Schädlingsbekämpfung: Neue Schädlinge, 
optimales Timing von Schutzmassnahmen, Wirkungs-
sicherheit verfügbarer Insektizide, Rückstandsüber-
schreitungen, Mehrfachrückstände, Bienengefährdung 
und die Forderung zur generellen Reduktion von 
Pflanzenschutzmittelanwendungen etc. Vor diesem 
Hintergrund ist das Interesse an alternativen Lösungs-
ansätzen zur Schädlingsbekämpfung in Kirschen in den 
vergangenen Jahren weiter gestiegen. 2014 wurden 
deshalb am Breitenhof Praxisversuche durchgeführt, die 
das Potenzial von Netzabdeckung und Köderverfahren 
hinsichtlich der Möglichkeit zum reduzierten Insektizid-
einsatz prüften. 
Witterungsschutz mit Folienabdeckung und Hagelnetze 
sind im Tafelkirschenanbau weit herum Standard. Eine 
zusätzliche seitliche Abdeckung mit Insektenschutznetz 
bewirkt eine mechanische Barriere, welche den Zuflug 
von Schadinsekten effizient unterbinden kann. In einem 
Freilandversuch wurde geprüft, ob durch Einnetzung mit 
Insektenschutznetzen gegenüber dem Standard (2x 
Acetamiprid, 0.02%, 0.32kg/ha) eine Insektizidbehand-
lung eingespart werden kann und ob auch ein 
Köderverfahren (4x Combi-protec + Acetamiprid (1l + 
0.025kg/ha in 20l/ha)) mit reduziertem Wirkstoffgehalt für 

ausreichenden Schutz sorgt. Auf einer Versuchsparzelle 
mit drei gleich grossen Blöcken à 5 Reihen (Carlotta) 
wurde der mittlere Block mit Witterungsschutz und 
Insektenschutznetz (1.38 x 1.7 mm) vollständig ab-
gedeckt, während die beiden anderen Blöcke nur über 
Witterungsschutz verfügten und keine Abdeckung mit 
Insektenschutznetzen aufwiesen. Das Standardverfahren 
wurde bei Beginn Farbumschlag und zwei Wochen vor 
dem Erntetermin behandelt. Zwei Reihen wurden als 
unbehandelte Kontrolle nicht mitgespritzt. Das Köder-
verfahren wurde nach dem Prinzip ‚attract and kill‘ bei 
Beginn Farbumschlag erstmals und anschliessend im 
Wochenabstand insgesamt 4x als Depotspritzung in 
einem Band grob-tropfig in den unteren Kronenbereich 
appliziert. 
 
Die Überwachung der Kirschenfliege mit Gelbtafeln in der 
Versuchsparzelle ergab ein etwas ungewohntes Bild. Der 
Grossteil aller Kirschenfliegen wurde bereits deutlich vor 
dem Farbumschlag gefangen. Während der Fruchtreife 
war kaum mehr Flugaktivität in der Parzelle feststellbar, 
was sich auf den Befall niederschlug. Die umfangreichen 
Fruchtproben zum Erntezeitpunkt waren alle befallsfrei 
was eine Bewertung der einzelnen Verfahren auf ihre 
Schutzwirkung leider nicht zulässt. 

 
Abb. 1 Kirschenfliegen bei der Paarung. 
Abb. 2 Die Kirschen in den Versuchsflächen 2014 blieben von der Kirschenfliege bis zur Ernte weitgehend verschont.  

Attract and kill: Welches Mittel wirkt am besten? 
Ein zweiter Versuch wurde in einer Versuchsparzelle mit 
sechs gleich grossen Blöcken à 4 Reihen (Regina) 
durchgeführt. Das Köderverfahren mit Combi-protec 
(proteinhaltiger Futterköder) wurde in zwei ver-
schiedenen Kombinationen getestet. Einmal in Kom-
bination mit Acetamiprid und einmal in Kombination mit 
Spinosad (jeweils 1l Köder + 0.025kg/ha Wirkstoff in 

20l/ha). Wie im ersten Versuch (siehe oben) wurde mit 
der ersten Applikation bei Beginn Farbumschlag 
begonnen und anschliessend im Wochenabstand zwei 
bzw. drei weitere Applikationen hinzugefügt. Als Re-
ferenz wurde ein Block mit dem Standard (2x 
Acetamiprid, 0.02%, 0.32kg/ha) 4 bzw. 2 Wochen vor der 
Ernte behandelt und ein weiterer Block als unbehandelte 
Kontrolle gar nicht gespritzt. Da in der ersten Junihälfte 
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vereinzelt erste Kirschessigfliegen in der Versuchs-
parzelle in die Falle gingen, wurde im Standardverfahren 
eine zusätzliche Spinosadbehandlung zwischen die 
Acetamiprid-Behandlungen geschalten. 
Auch in diesem Versuch musste festgestellt werden, 
dass die Präsenz von Kirschenfliegen in der Parzelle 
nicht mit der Fruchtreife einherging. Ab dem Farb-
umschlag konnten nur noch total zwei Fliegen (im 
Standardverfahren) gefangen werden, ansonsten konnte 

keine Flugaktivität mehr festgestellt werden. Alle 
Verfahren blieben betreffend Kirschenfliege befallsfrei. 
Dies führte dazu, dass auch in diesem Versuch eine 
Bewertung der Verfahren im 2014 erneut nicht möglich 
war. Neben der Schutzwirkung von Netzen soll aber auch 
dieses Verfahren künftig weiter geprüft werden. Dabei 
soll der Fokus auf einer kombinierten Strategie gegen 
Kirschenfliege und Kirschessigfliege liegen. 

 

 
Kirschenparzelle mit Witterungsschutz und Totaleinnetzung gegen Kischenfliege  
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3.2 Kirschessigfliege: erste Erkenntnisse zur Bekämpfung im Steinobst  
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Quelle: Schweizer Zeitschrift für Obst- und Weinbau 22/14
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3.3 Die Sortenfrage bei Süsskirschen 
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Quelle: Schweizer Zeitschrift für Obst- und Weinbau 21/14 
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3.4 Sortenblatt Vanda 
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3.5 Sortenblatt Narana 
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3.6 Befruchtung bei Süsskirschen – mit den richtigen Partnern zum Erfolg 
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Quelle: Schweizer Zeitschrift für Obst- und Weinbau 4/14 
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3.7 Projekt HERAKLES: Feuerbrand-Freilandversuche mit künstlicher Inokulation  
 
Projektleitung: Andreas Naef (Extension Obstbau) 
Co-Projektleitung: Eduard Holliger (Phytopathologie Obst- und Gemüsebau) 
Projektdurchführung: Sarah Perren (bis Mai 2014), Anita Schöneberg (seit Mai 2014) 
 
Feuerbrand trat erstmals Ende der 80er Jahre in der 
Schweiz auf. Seitdem gab es immer wieder starke 
Ausbrüche, zuletzt in den Jahren 2007 und 2012. Auch 
im Jahr 2014 schlug die Krankheit, die durch das 
Bakterium Erwinia amylovora verursacht wird, vereinzelt 
wieder zu. Seit 2008 ist in der Schweiz der Einsatz des 
Antibiotikums Streptomycin zur Bekämpfung von E. 
amylovora in Kernobstanlagen unter strengen Auflagen 
erlaubt. Der Einsatz ist örtlich begrenzt und inzwischen 
auf maximal eine Applikation pro Jahr beschränkt. Da der 

Streptomycineinsatz kein nachhaltiger Ansatz zur Lösung 
der Feuerbrandproblematik ist, wird bei Agroscope am 
Standort Wädenswil unter dem Dach „Gemeinsam gegen 
Feuerbrand“ intensiv nach alternativen Ansätzen ge-
forscht. Im Rahmen des Fremdmittelprojekts HERAKLES 
werden neue Wirkstoffe und Pflanzenschutzmittelstra-
tegien, Massnahmen zur fachgerechten Sanierung be-
fallener Bäume und robuste Apfel- und Birnensorten für 
den Mostobstanbau getestet. 
 

 

 
 
Abbildung 1: Totaleingenetzte Prüfparzelle für künstliche Feuerbrandinokulation. Die Parzelle wird gemeinsam von 
den Forschungsgruppen Extension Obstbau, Phytopathologie Obst- und Gemüsebau, Züchtung und Genressourcen 
Obst und weiteren Partnern genutzt.
 
 

Auf der schweizweit einmaligen, totaleingenetzten Prüf-
parzelle von Agroscope am Steinobstzentrum Breitenhof 
können seit 2013 Feuerbrandversuche mit künstlicher 
Inokulation im Freiland durchgeführt werden. Durch 
strenge Auflagen wie z.B. eine Schleuse zum Betreten 
der Parzelle und strikte Hygienemassnahmen wird alles 
unternommen, dass keine Feuerbrandbakterien ver-
schleppt werden. In der Umgebung der Parzelle werden 
zudem jährlich alle Wirtspflanzen auf Feuerbrand-

symptome kontrolliert. Von der Parzelle profitieren neben 
dem Projekt HERAKLES auch die Forschungsgruppen 
Züchtung und Genressourcen Obst und Phytopathologie 
Obst- und Gemüsebau sowie weitere Partner. Die 
Parzelle ist zweigeteilt und erlaubt somit die zeitgleiche 
Durchführung von zwei unabhängigen Versuchen (Abb. 
2). Die durch die Einrichtung der Prüfparzelle ermög-
lichten Versuche tragen zur Entwicklung eines wirk-
samen und nachhaltigen Feuerbrandmanagements bei. 
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Abbildung 2: Parzellenplan BR 53. 
 

In der grösseren Teilparzelle (rot) wurden 2014 wieder 
Versuche zur Wirksamkeit und Einsatzoptimierung von 
Pflanzenschutzmitteln (PSM) zur Bekämpfung des 
Feuerbrands im integrierten und im biologischen Anbau 
durchgeführt. Erstmals konnten in diesem Jahr drei 
aufeinanderfolgende Versuchsserien realisiert werden, 
sodass die Parzelle von April bis Oktober genutzt wurde. 
In sechs verschiedenen Verfahren wurden die Präparate 
LMA und Streptomycin in verschiedenen Strategien, 
sowie eine biotaugliche Strategie in zwei aufeinander-
folgenden Versuchsserien geprüft (Tab. 1). Auch das 
Forschungsinstitut für biologischen Landbau (FiBL) hat in 
diesem Jahr ein Präparat in der Parzelle getestet. Dank 
der Ergänzungsfinanzierung vom Bundesamts für 
Landwirtschaft (BLW), des Schweizer Obstverbands 
(SOV) und dem Kanton Aargau konnte die 
Forschungsgruppe Phytopathologie erste Versuche zur 
Vermehrung des Feuerbrandbakteriums auf den Blüten 
im PSM-Versuch durch Quantifizierung mit einer 
molekularbiologischen Methode (qPCR) und mittels 
Lebendzellzahlbestimmung starten. 
In der kleineren Parzellenhälfte (blau) wurden in der 
Saison 2014 bereits zum zweiten Mal drei Apfelsorten, 
eine Birnensorte, sowie drei Agroscope-Zuchtnummern 
(Projekt ZUEFOS II) auf ihre Anfälligkeit gegenüber 
Feuerbrand nach künstlicher Blüteninokulation getestet 
und mit zwei Referenzsorten (‚Gala Galaxy‘, anfällig und 
‚Enterprise‘, robust) verglichen (Abb. 3). Haupteintritts-
pforte für den Feuerbrand-Erreger unter Feldbe-
dingungen ist die offene Blüte, auf die das Bakterium 
durch Blütenbesucher, hauptsächlich Bienen, oder 
Regen gelangt. Dank der Freilandparzelle können viel 
versprechende Sortenkandidaten aus der Triebinoku-

lation im Gewächshaus nun zusätzlich mittels der Blüten-
inokulation unter praxisnahen Bedingungen getestet 
werden. Durch die Kombination beider Testmethoden 
und zusätzlichen Beobachtungen zur Anfälligkeit der 
Sorten aus der Praxis können verlässliche Empfehlungen 
feuerbrandrobuster Sorten für den Schweizer Kernobst-
anbau gemacht werden. 
Die gelungene diesjährige Zusammenarbeit der ver-
schiedenen Beteiligten konnte mit einer Besichtigung der 
Parzelle seitens Agroscope mit Vertretern des BLW, des 
SOV, der Industrie, der HERAKLES-Projektpartner und 
des FiBL abgerundet werden. Die Resultate und Er-
fahrungen aus den Versuchen wurden an verschiedenen 
nationalen und internationalen Treffen präsentiert. 
 
Auch im kommenden Jahr sind zwei Serien des PSM-
Versuchs geplant und die Versuche zur Erregerquanti-
fizierung und -vermehrung auf der Blüte können dank der 
Ergänzungsfinanzierung vertieft und erweitert werden. 
Des Weiteren sind Tastversuche mit einer weiteren 
Inokulationsmethode zur Wirksamkeitsbeurteilung der 
PSM in Planung. Zudem werden wieder 18 Sorten und 6 
Agroscope-Zuchtnummern mit künstlicher Blüteninoku-
lation auf ihre Feuerbrandrobustheit getestet. 
 
Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Projekts 
HERAKLES danken der CAVO-Stiftung, der Quality Juice 
Foundation und den Kantonen Aargau, Luzern, St. 
Gallen, Thurgau und Zürich für die Finanzierung des 
Projektes sowie den Teams vom Steinobstzentrum 
Breitenhof und dem Obstbaubetrieb in Wädenswil für die 
technische Unterstützung bei der Durchführung der 
Versuche. 
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Tabelle 1: Im Pflanzenschutzmittelversuch 2014 getestete Präparate und Einsatzstrategien. 
 

 

 
Abbildung 3: Ergebnisse der Sortenprüfung auf die Feuerbrandanfälligkeit nach künstlicher Blüteninokulation im 
Freiland. Die Klassen reichen von keinen bzw. unklaren Symptomen (Kl. 1-2) über Infektionen einzelner Blüten und 
ganzer Blütenbüschel (Kl. 3-5) bis hin zu Nekrosen im Holz mit unterschiedlicher Ausprägung (Kl. 6-9).  
a Apfelsorten, % Blütenbüschel mit Feuerbrandsymptomen in der jeweiligen Klasse 28 Tage nach Inokulation (anfällige 
Referenz ‚Enterprise‘, robuste Referenz ‚Gala Galaxy‘),  
b Schweizer Wasserbirne, % Blütenbüschel mit Feuerbrandsymptomen in der jeweiligen Klasse 14, 21 und 35 Tage 
nach Inokulation. 

a 

b 


